
Zur Kenntniss des Pferdeharns.
Von

E. Salkowski.

(An« <lcm chemischen Laboratorium »tos pathologischen Instituts in Berlfb.)
(Der Redaktion zngegangen am 11. Dezember 1884.)

Die sich mir (larbietende Gelegenheit,, den während 
48 Stunden mit besonderen Cautelen gesammelten Harn 
••ines gesunden Pferdes (Wallach) untersuchen, zu können, 
habe ich zur Ausführung einiger bisher nicht häufig oder 
überhaupt noch nicht angestellten quantitativen Bestim­
mungen benutzt1). Das Pferd war mit 2 kg. Hafer, 2 kg. 
Heu, 1 kg. Weizenkleie und einer nicht genau bestimmten 
Quantität Häckselstroh pro Tag gefüttert.

Der Harn war von lichtbräunlicher Farbe, nach dem 
Abc obren von einer zähen, grau-weissen Masse hur wenig 
trüb. Beim Stehen bildete sich ein ziemlich hohes* aber 
sehr lockeres Sediment, in welchem die mikroskopische 
Untersuchung nur Epithelzellen und Krystiillc von öxal- 
saurem Kalk nachwies. Ausser diesen Bestandthei len fanden 
sich noch kurze, breite Stäbchen, die sich leicht und ohne 
merkliche COa-Entwickelung in Salzsäure lösten Und wohl 
gleichfalls aus Calciumoxalat bestanden.

Die Reaktion des Harns war neutral, sie hielt sich 
•so wochenlang beim Aufbewahren des Harns in kühler Tem­
peratur. Die Harnmenge betrug für IS Stunden 4110 ebem., 
das specifische Gewicht 1046.

») Vgl. 4. M u n k un.l Toreg: Archiv fflr Thierheilkundc, BI. VI, 
8. -278, und Archiv fur Anatomie und Physiologie 1880, Supplendxl. 
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Das Verhalten des durch Papier filtrirten Harns zu 
Keagentien wich wenig von dem des menschlichen Harns 
ab. Die Hauptunterschiede waren etwa folgende:

1. Nach dem Ansäuern mit Essigsäure entstand bei Zusatz 
von Uranlösung erst nach einiger Zeit eine kaum wahr­
nehmbare Trübung, der Harn war also fast frei von 
Phosphorsäure.

± Ammoiliakzusatz bewirkte kaum eine Trübung, im Fil­
trat war keine Phosphorsäure, dagegen reichlich Calcium 
nachweisbar. Während im Menschenharn stets weil 
mehr Phosphorsäure vorhanden ist, als dem Calcium 
entspricht, ist hier umgekehrt weit mehr Calcium vor­
handen. Das Calcium ist in diesem Harn an Schwefel­
säure gebunden.

3. Bei Zusatz von ammoniakalischer Silberlösung und ge* 
lindem Erwärmen Färbt sikh der Harn braun, unter 
Ausscheidung von metallischem Silber in Pulverform, 
setzt man vor dem Erhitzen Natronlauge hinzu und 
erhitzt dann zum Sieden, so entsteht ein zusammen­
hängender Silberspiegcl.

Die ausgeführten quantitativen Bestimmungen sind fol­
gende :

1. Trockcnrückstand.
5 chcm. auf Sand im Vacuum neben Schwefelsäure eingetrocknet. er­

gaben 0,004 gr. Rückstand = l,208°io.

2. Aschengehalt.
10 ebem. eingedampft und langsam verascht, ergaben:

a) Unlösliche Salze . 0,0442
b) Lösliche Salze. . 0,1080

, 0.2422
Die unlöslicheii Salze bestanden aus Calciumsulfat, 

neben sehr wenig Calciumphosphat, die löslichen zum grossen 
Theil gleichfalls aus Calciumsulfat und ausserdem aus 
Chloriden. Die Unterscheidung zwischen löslichen und unlös­
lichen Salzen ist bekanntlich immer etwas willkürlich und 
ganz besonders im vorliegenden Falle.

3. Gesamintstickstoff.
*» ebem. auf Sand getrocknet von 1. mit Natronkalk in einer langen
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und weiten Rühre verbrannt, NHs in Salzsäure aufgefangen, abge- 
danipft, mit Silberlösung titrirt, ergab 0,1546 N — 3,092® n.

4. Präformirtes Aninionsalz.
*20 chcm. im Schlosing’schen Apparat mit Kalkmilch, zum Auflangen 

des Ammoniaks verdünnte Salzsäure im Schälchen. Dieselbe nach . 
5 Tagen verdampft, Rückstand in HaO gelüst, mit Silberlösung 
titrirt, von der 1 ebcm. = 0,001 Na CI; gebraucht 12,1 cbcm. — 
0,017580'« NH3 = 0,0144°,'o N als NH3.

ln Form von Hippursäure, resp, Phcnacetnrsäure vorhandener .
Stickstoff.

:,0 cbcm. Harn eingedampft, mit Alkohol erschöpft, die Hippürsäure in 
alkoholhaltigen Aether übergefühlt, im Verdampfungsrückstande 
desselben X bestimmt. N-Gehalt 0,0297° « — 0,759®fo HippursaurcV

0. Harnsäure.
200 cbcm. nach dem Silberverfaliren untersucht, ergeben nur einige 

Milligramme von Harnsäure, die durch mikroskopische Untersuchung 
und Murexidreaktion festgestellt ist.

7. Phenol, resp. Kresol.
100 cbcm. Harn, 150 cbcm. Wasser, 50 cbcm. destillirt, bis das Destillat 

keine Broinreaktion mehr gab, ganzes Destillat mit Bromwasser ge­
fällt, nach 5 Tagen filtrirt. Erhalten 0,410 gr. Trihrömphenol — 
0.1187° o Phenol, resp. 0,l364°|o Kresol. ;

8. Gesammtschwefelsüure.
Filtrat -f- Waschwasser von 7. eingeengt und mit Ba,Clg gefällt. Er­

halten 1,376 BaS04 = 0,4724° o S03 - 0,1892°;0 S.

9. Neutraler Schwefel.
Filtrat + Waschwasser von 8. in zwei Hälften getheilt. Die eine Hälfte 

unter starkem Zusatz von Xa*C03 eingedampft, langsam mit KNOs 
geschmolzen, Schmelze in Wasser gelöst, vorsichtig mit Salzsäure 
versetzt, wiederholt damit abgedampft. Erhalten 0,225 Ba SO \ X 
= 0,450 = 0,0617 S. ‘ ;

10. Chloride.
19 cbcm. mit Na®G03 und KN03 geschmolzen. Gebraucht 13,2 Ag- 

Lösung = l,32°jo Na Ci.
11. Calcium.

20 ehern, mit Essigsäure ungesäuert, mit Ammoniumoxalat gefällt. Er­
halten 0,(556 CaO = 0,278°,o.

12. Phosphorsänrc.
In 50 cbcm. nach dem Schmelzen mit KN03 und NagGOs durch Fällung 

mit Uranlösung. Erhalten 0,0536 phosphorsaures Uran.
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Ausscheidung durch deu Harn in Grammen.

1 ' Für
24 ständigelOO ehern.

Troekenrückstand . .... .....

j Harn. Menge.

1 12,08 248,244
nasser.................. 87,02 1800,750
Organische Substanzen . . 9.038 198,061
l’norganischo Substanzen.................. 2,442 50,183

05.34GesammtstickstofT............................ 3,092
Ammoniak....................... .... 0,0170 0,357
Harnsäure ............................ Spuren.
HippursäurM).......................................... 0,709 15.597
Phenol . . . . . .... . . . 0,119 2.445
Schwefelsäure1 2) (SOs),. ...... 0,472 R 1,299 »
Schwefelsäure aus schwefelhaltiger or­

ganischer Substanz............................ 0.154
Um

3.165)
Phosphorsäure (P* OM............................ 0,o 107 0,2199
Kalk (CaO)..................................... 0.278 5.713
Chlornatrium (XaCI) 1.32 27,120
Schwefel als Schwefelsäure................... 0,1892 . 4,0081. ,
Schwefel in neutraler Form .... 0.0017 1,268(5':‘,:J,;

Vom Interesse sind einige Verhfiltnisszahlen :
1. N als XH3 : Gesammt-N — 1 : 214.

Ammonsalze fehlen also nicht ganz wie im Kaninchen- 
harn, ihre Quantität ist aber sehr viel geringer, als im 
Menschenharn bei gemischter Nahrung (etwa l : 24). Ob 
alles Ammon auf präformirte Ammonsalze zu beziehen, mag 
übrigens dahingestellt bleiben.

2. Neutraler Schwefel: oxydirtem = 1 : 3,2.
Oie Verhältnisszahl schliesst sich am nächsten der für- 

Kaninchenharn von mir ermittellen3) an. Im Mittel von 
eil llestimmungen fand ich 1:4; sie ist erheblich höher wie 
beim Menschenharn, in dein das Verhältnlss etwa 1 : f* an­
genommen werden kann, dagegen niedriger wie im Allge­
meinen in Hundeharn.

3. Gesammtschwefel : Gesammt Stickstoff — f : lg:;.

11 Resp. Phenacetursäure als Hippursäure berechnet.
-1 Präformirte «ml Aetherschwefelsäure zusammen.
h Virchow's Archiv. IM. 58, S. 41)0.
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Im menschlichen Harne fand B. Schulze1) diese- 
Verhältniss = 1:15,6, resp, 15,8.

4. Endlich sei noch auf den ausserordentlich hohen 
Behalt des Harns an Calcium hingewiesen. Das Verhältniss 
zwischen Kalk und Stickstoff beträgt etwa 1:11,4, während 
man es im menschlichen Harn auf 1:40 veranschlagen kann. 
Der Kalk ist nur zum kleinsten Thcil an Phosphorsäure 
gebunden, da als Gesamrntphosphorsäure. pro Tag nur 
0,220 gr. gefunden wurde und es dabei noch zweifelhaft 
bleibt, ob nicht ein relativ ansehnlicher Thcil dieser Quan­
tität erst aus Glycerinphosphorsäure beim Schmelzen mit 
Salpeter entstanden ist. Die Hauptmenge des Kalkes muss 
man als an Schwefelsäure gebunden ansehen.

0 Zeitschrift für Biologie, Bd. XIX, S. 308.
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